
verschwommen. Warum sagt der Verfifasser nicht, daß Cdie VO  w ıhm verwendete un:!
manchem Leser sicher eltsam erscheinende Biıbelüberseizung VOo  5 er tammt?
Ist S1e nNniıer überhaupt Platz? Das zweite Kapitel 99  otwendige Orlientierung“
bringt nach einer sehr knappen Darstellun. der Ges sraels von J Schilden-
berger einen umfangreichen Aufsatz über die als Mens  enwort un (Sottes-
WwoOort. Dieser Beıtrag VO  = Haag erfüllt 1n mustergültiger Weise das nlıegen des
uches, weil 1ne VO Sachwissen 1n einem klaren, verständlichen un auch
ansprechenden Gewand blıetet. Das dritte Kapitel „Jahwe un:! Israel“ behandelt
das wichtige ema des Bundes, der rundlage un alttestamentlicher Re-
l1ig1ıon. Den schwlerigen Fragen der Urgeschichte, die besonders häufig 1G0vVer-
ständnıssen ausgesetzt 1StT, geht das vierte Kapitel „Das Buch ‚Im Anfang‘“ nach
Auf den Siıinn un die OTS der einzelnen Berichte en bDbesonders die Be1l-
ra VO  ; Koch „Die Glaubwürdigkeit der Urgeschichte“ und VO  5 Junker „Das
Zeugnis des VO.  - der öpIung“ e1In. Das fünite Kapitel „Die Propheten Israels“
befaßt sich hauptsä mit dem Messlanlsmus. TOD erklärt 1ın seinem
Au{fsaftz die schonsten un! 1ı1eisien mess]lanischen extie des A die vier (zofites-
knecht-Lieder des eutero-Isa]Jas, un nımmt el den VO:  5 der ors  U
aufgeworfenen Troblemen ın abgewogener Weise e  un Das sechste Kapitel

Des es Davıds, des Sohnes Abrahams leıtet angsam 1n die 1E U-

testamentliche ST üuber. Schubert macht mi1t Begri{fT, Wesen un! es der
jüdis  en Apokalypti bekannt, die dem modernen Menschen besonders Trem!| —
scheint. Bedeutung un renzen der alttestamentlichen DIer er 1n einem
xlar gegliederten Au{fsatz Schildenberger. Die Ges sraels ist DIis 1n die
moderne Z.eit W}  ® Leiden un!: Katastrophen gekennzeichne gewesSsen. Das siebte
Kapitel nDa‚ eın Volk, einsam ist versucht, dieser Tatsache eın weni1g
nachzugehen, wobei der 1n üunchen wirkende üdische Dozent r1]S einige M1ıß-
verständnisse au  arı die Se11 Jahrhundertien das erhältnis VO  5 Trısten un! J u-
den elasten. Das leiztie Kapitel „Umgang mi1t dem en Testament“ will die WKr-
gebnisse der wissenschaf{tli:  en OorSs  un weni1gstiens 1n einigen Punkten Tfüur den
Menschen VO eutfe auswerten. Z wel praktische Beispiele einer Meditation und
Predigt u  ..  ber einen alttestamentlichen ext zeigen, daß ıne uchtbare es!  aftl-
gung m11 dem durchaus möOöglich 1sSt
Das etiwas unhandliche Buch kann ıne WITL. auftf dem Weg einem
besseren erstandnıs des sSe1in. Vielleicht durch 1ne bessere bstimmun.|
der einzelnen eıtrage aufeinander die innere eschlossenhe! noch gewiınnen
konnen. Bedauerlich ist das Fehlen elines Abkürzungsverzeichnisses der 1blıschen

werke. er soll eın der Theologıe un: kxegese unkundiger Leser wI1ssen, daßer, der oft zit.lerten exegetischen un theologischen Zeitschriıiften un andard-

mit den Formeln Deut, DL un immer asselDe fünite Buch Moses gemeint 1StT,
woher so1l wIl1ssen, Was sich hınter den Abkürzungen ThW, RG' ThRS,
TRLZA, nNChB, ICS und hinter den orten oma 233, Megilla 10b verbirgt? Da dıie
einzelnen Kapitelüberschriften un die 1te der einzelnen eıtrage nicht immer
eindeutlg Rückschluss autf den wirklichen Inhalt zulassen, WAare auch eın Sach-
register nde des uches sehr nutzlich BEWESECNH. Das es Sind ber 1U Be-
anstandungen an Die des ebotenen ist erstaunlich, un:! WwWer sich
grün: ın die Schätze des es vertlieit, kann uüuber Te hinaus daraus
chöpfen und anderen davon mitteilen. Heinemann

Bıbel UN zeitgemäßer laube and es Testament. Hrsg. VO:  - Kurt
Klosterneuburg 1965 Klosterneuburger Buch- un! Kunstverlag.

310 1 28,80
Wenn die anl der veröffentlichten er einem estimmten ema eın

aßstab fUur das Interesse der Öffentlichkeit 1St, dann MU. dieverlässiger
hl Schri{fit este. Se1IN. Auch dieses Buch ist w1ıe das ben angezeigte ein
ammelband mi1t Beiträge verschiedener Autforen. Herausgewachsen aus einer VOor-
tragsreihe inlu« Priestier und theologisch Vorgebildete über das ema 9  es estia-
ment un! zeitgemäßer Glaube' wilil NVACHT em 39den NSpPpruchsvollen Menschen
der eutigen e1t 1n wissenscha{itlicher edlichkeit einem Glauben führen, den
VOoOrT seinem Gewissen verantworten kann'  “  E ntsprechend dieser Zielsetzung wurden
1n erster Linie So. eitrage ausgewählt, deren emaftl. 1n den etizten Jahr-
ehnten 1 Mittelpunkt der Auseinandersetzungen STAanN!

einem überaus klaren Trüke. „Das Werden der pentateu-
ischen Überlieferung“

amp beschreibt 1n
9 w1ıe S1ie eutfe VO:  5 den meilistien Bibelwissenschaftlern

gesehen wird. Unumstritten i1st diese Deutiung allerdings nicht, w1ıe T5ST. kuürzlich wl1le-
der dıie Auslassungen VO  5 @1} gezeigt en (vgl. Theologie der N-
wart 1965), Hefit T un! theologisch-praktische Quartalschrift (Linz) 113
(1965) 70—177) Der 1ın den Fragen der biblischen Urgeschichte sehr ewandertfe

455



Bauer vgl diese Zeitschrift CL  C [1965] efit L: 116 behandelt kurz das
Problem ytihos un:! 1Del, dann die belden Schöpfungsberichte des Jahwisten
un der Priesterschrift and einiger exie charakterisieren. Schubert VOeI-
gleicht die Vorges  ichte sraels MT dem Bild, das die Tradition 1n der Schrıiıft VO.  ®)
dieser esı| g1D£. Die Gottesvorstellung Altisraels ist keineswegs ine einN-
er  1  e; fest uUumrissene roöße, wıe sich das mancher vorstellt; S1Ee hat auch ihre
es: urchgemacht un ist besonders 1n der Auseinandersetzung mi1t der Re-
lıgıion der Ureinwohner Palästinas, der Kanaanäer gereifft. Dıesen Zusammen-
hängen geht Meier 1ın einem historisch vorgehenden Auf{fsatz nach Drei Bel-
räge Des:  aftıgen sich mit dem Prophetismus Für die Grundlegung iırsch
mi1t einem Artikel uber den Prophetismus 1m en Orient. orn{ie. beschreibt
die Besonderheiten des alttestamentlichen Prophetismus un:! arber ildert
die Entstehung der einzelnen prophetischen er. „Messias“ ist eins der oft 1n
lturgie un Verkündigung verwendeten orie Wieviele nhalte sich mit diesem
Begri{ff verbinden, zeig TOßD 1ın seinem Beitrag über den Messlanismus 1m
Die zahlreichen exXte die der Verfasser auswertet, sehen 1mM Messlas den eils-
ONl den Leidensknech un! den ens  ensohn Der Herausgeber des uchs
Schubert 1n se1inem zwelten Beitrag 1n Cdie uberaus komplizierte Vorstellungs-
weit der ]üdis  en Apokalypti: ein, un Haag beschließt das Buch mit einigenReflexionen uüuber Wesen un! Möglichkeiten einer bıblıschen Theologie
Verglichen mit dem VO  - WT e1ls herausgegebenen ammelband, 1n dem teilwelse
dieselben Themen un Verfasser egegnen, ist dieses Buch konzentrierter geschrie-
ben un: stellt höhere Anforderungen den Leser. Die Autforen der einzelnen
elträge S1Nd ausnahmslos anerkannte und zuverlässige Bibelwissenschaftler, deren
Führung INa sich gern anvertraut. Jede (Generation mMUu. ihren Glauben 1n der
Sprache ihrer Zeit erklären un! darum genugt nicht, die Ergebnisse der —-
dernen Bibelwissenschaf ZU  H Kenntnis nehmen, 198828  = MU.: sS1e sıch auch eigen
machen. eı kann das vorliegende Buch eine ausgezeichnete seln. Eın Wwel-
ter Band, der das ZU Gegenstand hat, ist bereits angekuündigt.

Heinemann

KRINETZKI), Leo Das hohe ı1ed. Kommentar (+estalt und Kerygma eines
alttestamentlichen Liebesliedes Düsseldorf 1964 Patmos erlag. 3924 IM

42,—
Das ohe l1ed HL) hat auch eutfe noch nı VO:  5 seiner Anziehungskraft Ve_r -
loren. Die robleme, die aufgibt und auf die die Vergangenheıit schon viele
ntworten versucht hat, reizen immer Auseinandersetzung. Die tändiıg
wiederkehrende ra lautet Was en Lilebeslieder ın der suchen, w1e
Sind G1E 1n den Kanon geraten? ahrhunderte War für die 1r Auffassung
die Deutfung des Origenes maßgebend, wonach das VO  } VOoOorn herein als alle-
gorisches Gedicht eschaffen wurde, das erhältnis Christi ZUT eele der der
Gesamtheıit der Seelen, der irche, verherrlichen. Hieronymus die —
rlologische Deutung hinzu, die sich dann besonders die JlLUrgıe eigen gemacht
hat. Die typologıis: Deutung erkannte demgegenüber dem Wortsinn 11Ne gewlsse
Selbständigkei Z indem S1e 1n der 1e zwıschen TAau':‘ un! Bräutigam alomon
der ganz allgemeın jedes Brautpaar) die 1e Christi seiner In ge-
bildet Sa. In der Neuzeit wurde besonders die naturalıistische Deutiung verireten,
die das als ammlun. profaner Liebeslieder verstie.
Krınetzkiı beschreitet einen Weg Auch häalt War das für iıne reine
ammlung VO  5 Hochzeıitsliedern über die bräutlich-ehelich lebe, Defont ber m1
Nachdruck, daß diese Lieder schon VO  5 inhrem rsprun. her religiös estimm: S1Nd.
99  em S1e die körperl| !:  en un! sittlichen Vorzüge der Brautleute ın idealisierter
Form besingen“, verherrlichen s1e „iNndire. (wie 1ın Gen 2,28) die durch die Be-
reiung AdQus dem x 1l wiedererlangte NnNa: des Bundesgoittes Israels“ 271) Mit
dieser Realdeutung verbindet Krinetzki ine typologische Deutfung, die nach selner
Meinung die zweite eltie des einen Schriftsinne ist. Er gewinnt amı die rund-
lage LUr  ..x 1ne Theologie der Ehe Die Besonderheit un Stiarke des es S 1n
der stilistischen Analyse, die mi1t den Erkenntnissen der Literaturwissenschaf‘
„den Reichtum des 1mM Formalen verborgenen Stiimmungsgehaltes Sowelt als mOg-

erschließen“ sucht 21) Das gelingt dem ULOTr 1n überzeugender Weise,
wenn INa  } vielleicht auch nicht 1n en Details zuzustimmen VeTrTTINasS. Der ext wird
nach en ichtungen hin ausges  Öpf un! gibt el Schätze her, die bis jetz
verborgen geblieben S1INd. Man ahnt, Ww1e TUl  ar diese Metihode sein könnte, WenNnn
S1e auch auf andere er des tarker angewende würde.
Auch 1n der ufmachung des Buches geht der UtOr teilweise NECUE Wege TOLZ
er wissenschaf{itlı:  en Gründlichkeit verzichtet auf 1ne Darstellungsform, die
theologisch der exegetisch nicht gebildeten Lesern die Lektüre unmö  1'  $ machen
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